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Amtlicher Tlieil.
Auf Allerhöchst? Anordnung wird für weiland

Ihre tön. Hoheit Prinzessin Mar ia T h e r e s i a Fer-
dinand« Felleitas Gai'tana Pia. Herzogin von P a r m a .
l"e Hoftrauer von Dinstag, den 22. 'Jul i l«7!1. an.
gefangen durch acht Tage, ohne Abwechslung, bis
emschUeßlich 2<). I n l i getragen.

ym <^^ ^ ""^ ^ Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom n;. I n l i d. I . dem
Amicnlier und gewesenen Direktor der priv. österr.
"aUunalbank, Johann Nepomnt S c a n a v i . taxfrei
" " «rden der eisernen Krone dritter Klasse allcranä-
0 W zu verleihen geruht.

i ^ - ? « ^ " l i s te r für Cultus ilnd Unterricht hat er-
leoigt^ Lehrstellen au Staatsmittelschulen verliehen: !

denl Gyinnasmlprofessor in M m bürg Jakob P n r -
g a i m i , stelle am ersteu Gymnasium zu Graz;
. dem Gymnasiallehrer in Villach Dr. Gustav b e i a l

nue Stelle am Gymnasium zu Marburg.

Der Munster für Cultus und Uuterricht hat dieSuvvleuten: ^ / .l,
Adolph G s t i r n c r vom Gymnasium in Laibach für

das Gymnastum zu Krumau; ^ ^

fU^Ä^^^^^^^^ in Graz

Dr ' H w " ^ ^ d s ^ ' ! , < " " äw'iten Gymnasil.m in Graz
l " ' dieselbe Anstalt ^ z^

» m n t " w i ^ ' / ^ 7 " 5"gust' ' l 87 , das Aufgeld
' ^ u s? ̂ ' ^^ches bei Verwendung von Silber
zur Zahlung der Zollgebühren zu entrichten ist.

?7 c ^ ' l Vezng auf Artikel X I I I des Gesetzes vom
Nr. 07, und an die Ver-

ordnung vom 27. Dezeniber 1878. R. G. B l . Nr. 142.
m nift ' ^"U' l ) ' "m mit dem kön. nnqarischen Finanz-

bm Geltungsbereich des erwähntm
dak w ^ ? ^ ' ^ ? ^ « a t August 1879 festgestellt,
« m m d V 7 ^ 5 ? ' '« welchen bei Zahlnng von
V?n I ^ l l ^ dam, bei Sicherstellnng
wmdmm ^ SUbernnmzen zur Ver-
W N r ^ N H ! ^'wld von fünfzehn'Perzent

Pre t i sm. i>.

Nichtamtlicher Tbeil.
Zur Situation.

Die Mehrzahl der Oppositionsblättcr fährt fort,
das Projett einer neuen P a r t e i - O r g a n i s a t i o n
im Abgeordnetenhause zu bekämpfen. Das „Fremden-
blatt" findet es ganz natürlich, daß, wenn die lebhaste
Agitation bis zum Zusammentritte des neuen Hauses
sortgesetzt werdeu soll. irgend welche I d e a l e voran-
getrageu werden müssen. Mau suchte sie anfänglich in
der Unverletzbarkeit der Verfassung, welche mau infolge
der neuen Regicrungs- uud Part'ciconstrllation für be-
droht erklärte. Da aber glücklicherweise niemand an
der Verfassung rütteln wi l l . da vielmehr das lebhafteste
Bestreben vorwaltet, ihre ruhige Wirksamkeit zu sichern
uuo sie vor deu Qualen heroischer Kuren zu bewahren,
so tonnte kein Appell zu ihrer Vertheidigung erlassen
werden. Auch alle anderen Schlagworte, welche einem
flischen nnd fröhlichen Kriege einen Schein von Be-
rechtigung zu lcihcu vermochten, schwanden, uud lein
Mcusch glaubt heule, wcun er nicht etwa durch seine
Partcistclluug hiezu verpflichtet ist. an eine Reaction,
jo häufig auch dereu Erscheinen, namentlich von den
politischen Meteorologen in den diversen Provinzstädten,
cmgcsagl wurde. I u dieser Verlegenheit nach einem
Gauner greift man zu jenem, auf das wir thatsächlich
am allerwenigsten gefaßt sein durften. Man stemmt
M) mit aller Macht gegen eine Reformieruna der parla-
mentarischen Parte.verhältmsse und streitet für die Kon-
servierung des alten Hauses.

Besaßen wir wirtlich in der früheren Partei-
organisation des Hauses eine solche Basis für den Par-
lamentarismus, daß es ein Frevel wäre, für deren Um.
gestaltung einzutreten? Wenn den, nicht so ist, wenn
d'c Parteizeltlüftung in dem früheren Hause eine so
desolate, eine mitunter fo klägliche, der Würde der Volks-
vertretung abträgliche gewesen, daun köuuen wir es
thatsächlich schwer begreifen, mit welchem Rechte man
gegen e,ne Aenderung der früheren Zustände streiten
kann. Wenn die Parteiverhältnisse des letzten Ab.
geordnetenhauses so geartet gewesen wären, daß eine
einzige in ihren Zielen uud Ansichten über die bedeut-
samsten Fragen geeinte Mehrheit dasselbe beherrscht
hatte, wenn daselbst wirklich eine Majorität vorhanden
gewesen wäre, welche zugleich anerkannte und mit Au .
torttat bekleidete Männer ihres Vertrauens besessen hätte,
dann hätte wol niemand an einer so bewährten Or-
ganisation gerüttelt, dann wäre aber auch die Ver-
sassuugspartei nicht von jenen Erfahruugcu heimgesucht
worden, welche sie als die Folge ihrer Ohnmacht er-
leiden mußte. Was aber sahen wir und was soll

dauernd erhalten werden? Wofür begeistert man sich
nuumehr, und was wird als Palladium des Eonsti-
tutionalismus gepriesen? Sollten wir neuerlich die Szenen
aus den letzten Jahren unseres aufgelösten Parlaments
wiederhole»? M i t Rücksicht auf die Ereignisse dieser
Zeit klingt es wie Ironie, wenn behauptet wird, die
deutsch-liberale Partei könne nur Männer ihres Ver-
trauens unlcistützeu. An dem „Können" wird nicht.ge-
zwrifelt, wol aber an dem ..Willen, denn lauter als
alle Betheueruugcn der Organe des Kampfes spricht
die Thalsache, daß gerade diese Partei stets mit Vor-
liebe die Männer aus ihrer Mitte bekämpfte, und diese
Geschmacksrichtung bekundete sie nicht etwa in einer
Relchsrathtzsession. sondern so lange, als der Paria«
mentarismns überhaupt bei uns in Wirksamkeit ist.
Eine kurze Zeit herrschte zwar nach der Neubildung
eines jrdyi ihrem Schoße entnommenen Kabinets die
vollste Harmonie. Sowie jedoch die Männer ihres
Vrrtraucus Beweise dieses Vertrauens sehen uud die
Partei führen uud nicht blos von ihr geführt werden
wollten, wurde das Vertrauen zum Mißtrauen und die
Männer des Vertrauens zu jenen des Mißtrauens.

Das genannte Blatt sagt: ..Untersucht man nun-
mehr, woher denn dieser Zerfall der Verfassungspllitei
gekommen, welcher stets zunahm und der. wenn jeder
Gedanke einer Umgestaltung zurückgewiesen wird, auch
fernerhin zuuehmen und in dem Ueberwuchern des
Klubwcsens Ausdruck finden wird, so kommt man noth-
grdrungen zu jener Anregung zurück, welcher wir Aus-
druck geliehen haben. Es ,st eine Selbsttäuschung, wenn
noch behauptet wird, die Verfafsungspartr, sei eine
Partei und habe ein Programm. Die Abstimmungen über
alle mit dem wirthschasllichen Ausgleiche mit Ungarn
verbundenen Fragen und über jene, welche mit dem
Berliner Vertrage und mit der Occupation zusammen»
hingen, erwiesen doch das Gegentheil. Gegenwärtig,
da niemand die Verfassuug mehr anlasten wi l l noch
kann. da jeder Staatsmann diese als d»e uuerschüttn-
liche Grundlage seiner Politik anerkennt und anerkennen
muß, da die Verfassungsfragen von der parlamentari-
schen Tribüne abgesetzt werden sollen und das Be-
strebe» der Regierung daraus gerichtet ist, die Ver-
fassung außerhalb jeder Discussion zu lassen, da auch
die staatsrechtlichen Parteien den Boden der Verfas-
sung betreten und hiemit ihre Geltung anerkennen und
die Unterordnung unter ihre Gesetze bethätigen, kann
in dem Begriff der Anhänglichkeit an die Verfassung
uud der Verfassllugspllltel kein selbständiges Programm
mehr gesuudcu wcrdeu. Dieses Partrizelchen kaun wol
als Beweis einer ruhmreichen Vergangenheit gelten,
als ein Band, das jene Männer umschlingt, welche an
der Verjüngung des Reiches und an der Begründung

Feuilleton.

Aler« «der auf dunklen Wegen.
Roman von Ed. Wagner.

(Fortsetzung.)

'? W " ) 'lud der ganze Körper schn^zt "vo den
Ehalte en Verletzuugeu. w,e Sie sich denken können

Frühstück ' H men" Z nmer
, n V ^ ' Matthews, und bitte Sie. einem Haus-
A s s e in '""üben, während meines Aufenthalt im
Schlosse in meinem Zimmer zu schlafen.
ö f f n e n d ? l ? s . ^ ' ^ ? ' c ^^ anstoßenden Zimmers
Ich w ll H ? ^ ^ " s 4 ^ 1 ' ' ' / ' sagte Mrs. Matthews.

Strmi? N ss"chstuck sogleich hinaufschickeu. Miß
^ ^ d . ü " ^ " " c h ' Motive mag Renard 'gehabt
lMcn, daß er Sie zu ermorden suchte?"

Er w ^ ^ 7 ? ^ ^ " ' des Marquis," erklärte Alexa.
lieit N ' f ^ ' " I 'Mch mit jener tragischen Angelegen-

"ü? fürchtet, daß ich ihn als den
dVck ,m 5 ^ " 5 ^ " " ! ) nichts von nnserer Ent.
"Miing uud wi l l mich durchaus aus dem Wege schaffen."
a b e r ' U c ^ " " ^ ' h e Sie." sagte Mrs . Matthews,
Sache k ^ i n ^ " "b "ire Mienen zeigten, daß ihr die

" k l a r war. wie sie sich den An-
Arbeit wr' , . ' / . 1 . """ hnmntergehen uud meine
wenn er W Z ? " ^ "ufmerksam auf Renard achten,

enn er wiederkommt. Eins ist gewiß, er wird eine

andere Gelegenheit finden, sein teuflisches Werk aus-
zuführen, wenn Sie im Schlosse bleiben."

Sie entfernte sich und schickte bald darauf Alexa's
Frückstück. Als diese gegessen uud das Geschirr hin-
weggeräumt war. schrieb sie cineu Brief an Lady
Wolga Elyffe. sie bittend, unverzüglich nach Clyffc-
bouruc zu kommen. Sie fügte hiuzu. daß sie ihr die
nöthige Ertläruua. bei ihrer Antuuft geben werde.
«, c< ^". Brief gab sie einem Mädchen mit dem
Austrage, ihn der Haushältcriu zu übermittelu. welche
chu durch emeu Extrabuten nach dem Postamtc des
Dorfes schickte, anstatt ihn in die Brieftasche zu stecken,
wcü sie fürchtete, daß Pierre Renard, wenn er ent-
deckte, daß Alexa wieder dem Tode entgangen war,
den er lhr bereitet zu haben glaubte, den Inhal t des
Br,escs vermuthen und ihn unterfchlagen könnte.

Ncnard war, wie Alcxa richtig vermuthete, ins
Dors gegangen, um bei der Entdeckung ihres vermeint-
lichen Schicksals nicht zngcgen zu seiu. Er suchte seinen
Bruder im Gasthofe auf. uud beide giugcn znsammen
hinaus nach dein Hafendamm, wo Renard sein Zu -
sammentreffen mit Lord Stratford Heron in der ver-
gangenen Nacht erzählte.

Später ging Pierre nach dem Telegrafenamt und
schickte eine Depesche an den Ehef von Scotland.Yard.
diesem mittheilend, daß Lord Stratford Heron nahe
dem Schloß Mont Heron sich aushalte, und daß man
eine Anzahl Beamten schicken möge zu seiner Gefangen-
nahme.

Auf seinem Rückwege kam er beim Pfarrhause
vorbei, und der Anblick desselben veranlaßte ihn, M r .
Dalton einen Besuch abzustatten. Er war in einer

verwegenen Stimmung, und infolge eines Trunkes,
den er mit seinem Bruder im Gasthause genommen,
hatte er ctwas von seiner gewöhnlichen Sicherheit verloren.

M r . Dallon war zu Hause. Renard schickte ihm
seine Karte, und das Hausmädchen kam zurück mit dem
Bescheid, daß er in des Pfarrers Arbeitszimmer kom-
men möge. wohin sie ihn führte.

Renard trat mit feltsamem Lächeln in das Zim-
mer, seine Aua.ru blitzten verschmitzt, aber sein Wesen
war kühl und voll Selbstbewußtsein. M r . Dalton, wel-
cher Alexa noch einmal zu sprechen wünschte und des-
halb sriue Reise nach London aufgeschoben hatte, schien
über oiescu Besuch nicht sehr erfreut zu sein.

„Sie wünschen mich zu sprechen?" fragte M r .
Dalton kühl. „Haben Sie einen Auftrag von Ihrem
Herrn?"

..Von Lord Montheron!" verbesserte Renard.
..Nein. ich komme iu meiner eigenen Angelegenheit.
Der Marquis ist iu Loudon. Ich kam auf seine Ver-
anlassung nach Mont Heron, uud während meines
kurzen Vcrweilcns hier habe ich eine große Entdeckung
gemacht, inbetresf welcher ich Sie zu sprechen wünsche^

..Wirklich?" sagte Mr . Dalton. augenscheinlich
verlegen. , , ^.

„Ich wünsche Sie in Ihrer Eigenschaft als G o
richtsherr zu sprechen," sagte Reuard mit wichtiger
Mieue.

..Was kaun ich für Sie thun?"
^ch erinnere mich." fuhr Rcnaro fort. ..daß Sie,

wie jedermann, von der Schuld Lord Stratford Herons
überzeugt waren. Sie waren sein Lehrer, aber Ihre
Anhänglichkeit an ihn blendete Ihre Augen nicht.
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des constitutionellen Sistems mitgewirkt haben. Aber
selbst die glänzendsten Traditionen können den Mangel
eines positiven Programmes nicht ersetzen und eme
Partei nicht um der Zerbröcklung in Fractionen hin-
dern. Die Bezeichnung und die Vergangenheit sind
kein Mit tel , welches stark genug wäre, die diversen
Gruppen zur Disciplin und Zusammengehörigkeit sowie
zum einträchtigen Vorgehen zu zwingen. So kam es,
daß die Partei unfähig geworden, eine Negierung zu
tragen, daß sie wol in der Negation sich stets zusammen-
gefunden, dagegen bei einer jeden Action in Stücke
zerfiel.

Wer diesen Zustand verewigen wil l , der kann kein
Freund eines gedeihlichen Parlamentarismus sein. Wer
aber solches ist, wer in der That wünscht, daß nicht
die Launen der Partei-Hegemone, der diversen Klub-
Obmänner oder Vizc^Obmänner hinter den Coulissen
über die Geschicke des Staates entscheiden, der muß die
Idee einer Umgestaltung der bestehenden Parteiverhält-
nisse durch Sprengung der Fractionen billigen und einer
neueu Richtung in der Volksvertretung den Durchbruch
ebuen, welche, den Bedürfuisseu praktischer Politik zu-
strebend, nicht von den Gesetzen der Parteitaktik, son-
dern von jenen der Volkswohlfahrt, nicht von den
Rücksichten auf ihr Parteizeicheu, sondern den Rück-
sichten auf das Reich geleitet würde. Der Hinweis
auf die jüngste Vergangenheit allein, auf die Umkehr
aller constitutionelleu Begriffe im letzten Hause — für
welches eiue plötzliche Sympathie empfunden wird —
sollte genügen, um jedermann zur Erkenntnis dieser
Nothwendigkeit zu bringen."

Das „Fremdenblatt" schließt seinen an leitender
Stelle gebrachten Artikel wie folgt: „Wenn es so wie
früher nicht mehr fortgehen kann, fo ist es die Pflicht,
eine andere Bahn ausfindig zu machen, auf welcher
der Parlamentarismus und das Staatswohl mit ein-
ander vereint und einander unterstützend einherschreiten
können. Dieser Weg liegt in der Annäherung aller
Elemente, welche Oesterreich einige Jahre ruhiger
Entwicklung gönnen, es der Omnipotenz der Klubs
entwinden und das Schwergewicht in eme Mehrheit
legen wollen, welche ihrer parlamentarischen Rechte,
aber auch ihrer Pflichten sich wohl bewußt wäre. Für
den Jammer der früheren Zustände, für die sechs
offenen Parteien und die zahlreichen „Wilden" werden
wir nie schwärmen, wenn auch gewisse Journale der
Verfassungspartei im Bunde mit ultramontanen Orga-
nen, auf deren Stimmen sie mit Erhebung verweisen,
uns eines Bessern belehren möchten. Alls die Zustim-
mung von diesen beiden Seiten konnten wir schwer
zählen, und es wird nicht das letztemal sein, daß wir
den äußersten linken Flügel im Vereine mit den fana-
tischen Hlposteln des geistigen Rückschrittes uns ent-
gegentreten sehen."

Zeitungsschau.
Die „Presse" constatiert, daß der Wiedereintritt

der Großgrundbesitzer von der staatsrechtlichen Oppo-
sitionspartei das einzige Moment bildet, welches der
parlamentarischen Situation ein besonderes Gepräge
verleiht. Welchen Einfluß kann dieser freiwillige Zu<

. tritt üben? Nach wie vor werden die Stimmen der
bisher verfassungstreuen Großgrundbesitzer weit mehr
entscheidend in die Wagschale parlamentarischer Ac-
tionen fallen. Die Situation ist also äußerlich weuig
verändert; nur fühlt man allgemein, daß für alle
Parteien jetzt der Anstoß gegeben ist. aus der Negation
uud Stagnation herauszutreten uud au die Besseruug
der materiellen und finanziellen Lage werkthätig Hand

anzulegen. Derjenigen Partei, die sich am raschesten
der praktischen Arbeit zuwendet, wird der parlamen-
tarische Sieg und der Dank der Bevölkerung zufalleu.

Das „Fremdenblatt" warnt vor den sich meh-
renden Sensations - Enthüllungen über die Pläne der
Regierung. Schon der Umstand, daß Organe der
äußersten Opposition mit geheimen Plänen der „Feu-
dalen" debütieren und sich als in die intimsten Ab-
sichten der Regierung eingeweiht gerieren, genüge zur
Charakterisierung.

Die „Deutsche Zeitung" gibt ihren Zweifeln,
daß dem Grafen Taaffe die intendierte Bildung einer
neuen „Reichspartei" gelingen werde, noch einmal
Ausdruck.

Fast sämmtliche Wiener Blätter widmen heute
ihre Erörterungen der Entscheidung des Reichsgerichtes,
daß durch die Ausweisung eincs berüchtigten Wu-
cherers aus Wien das verfassungsmäßig gewährleistete
Recht der Freizügigkeit verletzt wurden sei. Alle
Blätter geben ihrer Befriedigung über diese Urtheils-
fällung Ausdruck, welche die hohe Meinung vom
Werthe des Reichsgerichtes als eines Vollwerkes zum
Schutze der Verfassungsbestimmungen nur befestigen
könne. Die „Neue freie Presse" meint, dieser Spruch
werde nicht populär werden, weil die große Menge
in ihm nur vermeintlichen Schutz des Wucherers und
Wuchers erblicken werde, aber er bilde eine Rechts -
perle. — Das „Tagblatt" sieht in der Entscheidung
einen neueu Sporn, den Kampf gegen den Wucher
auf dem Wege der Gesetzgebung aufzunehmen. Dem
gleichen Gedanken gibt auch die „Deutsche Zeitung"
Ausdruck, welche überzeugt ist, daß eiue Vorlage des
Iustizmiuisters zur Ergänzung des Strafgesetzes durch
Bestimmungen wider den Wucher der Majorität der
Vertretungskörper sicher sei.

Politische Rundschau.
Die National-Liberalen in D e u t s c h l a n d haben

für den Monat September eine allgemeine Landes-
vcrsammlung der Partei in Allssicht genommen, znm
Zwecke der Vorbereitung zu dcu im Oktober statt-
habenden Landtagswahlen in Preußen.

I m Lager der B o n a p a r t i s t e n daueru die
Differenzen zwischen den Parteiführern fort. Prinz
N a p o l e o n wi l l aus seiner bisherigen Reserve nicht
heraustreten. Er soll sogar von seinen Anhängern
ausdrücklich den Gehorsam für die Republik, als die
legale Regieruugsfmm, gefordert haben.

Die „Agence Russe" schreibt: „Die auswärtigen
Journale, welche von einer Komüiission nnter Vorsitz
des Ministers Walujeff behufs Berathung p o l i t i -
scher R e f o r m e n i n R u ß l a n d sprechen, ver-
wechseln diese Kommission wahrscheinlich mit dem
Comite, das unter dem Vorsitze Walujcffs zur Ve-
rathuug der durch die letzten Attentate nothwendig gc-
wordenen Sicherheitsmaßregeln tagte. Der einfache
gesunde Sinn sagt es sich, daß man, bevor man an
neue politische Reformen denkt, zuerst das Terrain
reinigen müsse, auf dem diese Reformen eingeführt
werden sollen. Die von einer sträflichen Gesellschaft
geschliffenen Hindernisse können die Zukunft nicht prä-
jndu'ieren; es ist aber gewiß, daß die Regieruug
Alexauders I I . , die iu Rußland die Aera der all-
mählichen liberalen Reformen inaugurierte und die
erst die Kopfsteuer abschnfftc, auf demselben heilsamen
Wege beharren weide, ohne sich weder durch blinde
Vornrtheile der eiueu, uoch durch unüberlegte Un-
geduld der anderen beirren zu lassen."

Darum glaube ich, daß Sie Ih re Pflicht thun werden
in der Sache, die ich Ihuen unterbreite."

„ Ich hoffe immer meine Pflicht zu thun," bemerkte
Dalton kalt.

„So ersuche ich Sie als Gerichtsherr, Polizisten
nach Mont Heron zu schicken, die nach Lord Stratford
Heron suchen und ihn gefangennehmen."

M r . Dalton wich entsetzt zurück.
„Was meinen S ie? " rief Dalton. „Lord Strat-

ford Heron ist todt. Er starb vor Jahren in Amerika."
„Das war ein I r r thum. Er hält sich in dem

Altarversteck auf, welches in der alten Kapelle ver-
borgen liegt.

„Lord Stratford lebt? Ich kann es nicht glauben!"
rief der Pfarrer.

„ Ich hatte ein Zusammentreffen mit ihm in der
letzten Nacht und hätte ihn beinahe ergriffen. Ich habe
ihn deutlich erkannt und soeben nach Scotland-Mrd
telegrafiert, daß man Polizisten zu seiner Verhaftung
sendet. Inzwischen verlange ich von Ihnen, daß Sie
Ih re Pflicht thun, S i r , " fügte Renard mit einer
gewissen Autorität hinzu. Er musterte den alte» Herru,
auf dessen St i rn kalter Schweiß perlte, mit einem
schadenfrohen Lächeln.

„ Ich werde meine Pflicht thun," antwortete der
Pfarrer nach einer kleinen Pause, „und sogleich Po-
lizisten mit den nöthigen Instruct ions nach dem
Schloß senden."

.Gut, S i r , aber befehlen Sie ihnen, daß sie
nichts verrathen. Nicht ein Wort darf über ihre Lippen
kommen, bis der Zweck erreicht ist."

M r . Dalton sagte zu, und Renard verließ in
bester Stimmung das Haus.

Mehrere Minuten, nachdem der Kammerdiener
sich entfernt, saß M r . Dalton gebengten Hanvtes da.
Er war kaum im stände, die Wahrheit des eben Ge-
hörten zu fassen, daß sein ehemaliger Zögling noch
lebe und in seiner Nähe war. M i t seiner neneu Ueber-
zeugung von Lord Stratfords Unschuld au dem Ver-
brechen, dessen er schuldig befuuden worden, glaubte er
gerecht zu handeln, wenn er dem unglücklichen Manne
zur Flucht aus England behilflich sei. Aber wie konnte
er das bewerkstelligen?

„Die Männer sollen auf das Schloß gehen."
dachte er, „aber ich gehe mit ihnen. Vielleicht finde
ich Gelegenheit, ihn zu warnen. Ich bin ganz ver-
wirrt und weiß kaum, was ich thun foll. Nur Eius
ist mir klar: ich muß Befehl geben zur Verhaftung
Lord Stratford Herons!"

M i t schwerem Herzen setzte er sich an seine
Arbeit.

Inzwischen kehrte Pierre Renard ins Schloß
zurück. Zu dieser Zeit, dachte er, mußte Alexa's Leich-
nam gefunden und ein Leichenbeschauer gerufen wor-
den sein. Als er die Stufen zur oberen' Terrasse er-
stieg, begegnete er Jakob Gregg, den Müller, welcher
aus der Bedientenstube mit höchst verdrießlichem Ge-
sicht kani, das sich jedoch aufheiterte, als er Renard
erblickte. Er grüßte ihn vertraulich,

läortschung folgt.)

Aus der neuesten Serie der von der „Pol . Korr."
gebrachten Nachrichten registrieren wir folgende wich-
tigeren Inhal tes:

Ministerpräsident N is t i» ! hat sich durch eiue
Circularnote au sämmtliche Großmächte gewendet, um
die Aufhebung der Capitnlationen zu erwirken. Bisher
hat Rußlaud allem die Capitulatioueu aufgehoben,
während England zwar für die Verlasscnschaftsvcrhält-
nisse der englischen Unterthanen seine Gerichtslmrkeit
aufhob, dagegen für das Concurs- und Kreditverfahren
die englische Jurisdiction beibehielt.

Fürst A l e x a u d e r von B u l g a r i e n hat nach
seiner Ankunft in Sofia dem Fürstcu M i l a n in
Nisch seinen Regierungsantritt notificiert. Fürst Mi lan
beeilte sich, den benachbarten Regenten telegrafisch zu
beglückwünschen und zeigte ihm die Ernennung drs
serbischen diplomatischen Agenten und Generalkonsuls,
Oberst Savo Gruic, an.

Die Vezichnngen zwischen B e l g r a d uud Ce-
t i n j e , die während der letzten Kriege nicht die besten
waren, dürften sich durch die Sendung eines Minister'
Residenten nach Cctinje sreuudlicher gestalten.

I m Norden A l b a n i e n s wurde die bereits cal-
nliertc Agitation durch den fanatischen Muf t i von Tasch-
lidza wieder erweckt, der, Dank dem Mangel an Auf-
sicht, von seinem Internicrungsorte entweichen und neuer«
dings in Prisrend auftauchcu konnte. Wie bekannt,
wurde aber dieser gefährliche Agitator verhaftet und
nach Stalubul transportiert. Dicscrtage war er in
Scilonichi und wird allernächstens hier erwartet. Man
kann dieser Maßregel der ottomanischen Regierung die
Anelkennnng nicht versagen, obwol sie hauptsächlich
1»i'o äoms> gefaßt wurde, weil man anf der Pfmtt
endlich einzusehen beginnt, daß die anfangs patronisiertc
Bewegung in Oberalbanien für niemanden der Gefahren
mehr berge, als für die Türkei felbst, die nnr zn leicht
das Schicksal des Gocthe'schen „Zauberlehrlings" thei'
len könnte, der die selbstgernfcnen Geister nicht mehr
zu bannen vermochte. Uebrigens hat die Pforte sorbe»
noch einen zweiten Beweis ihrer versöhnlichen Gesin-
nungen gegeben, indem sie die gleichzeitig von Oesterreich-
Ungarn, England und Rußland geforderte Abschnng
des Gouverneurs von Skutari, Hussein Pafcha, vollzog.

Der gr iechische Kriegsminister G r i v a s hat
um seine Enlhebnng angesucht. Die Demission dieses
Ministers ist jedoch noch nicht angenommen worden.
I n griechischen Regiernngskrciscn macht man sich attf
starke Kämpfe in der Kammer gefaßt, was angesichts
des Stürkevcchiillnisses der Parteien, wie es bei d^
Wahl des Präsidenten des Hauses Ausdruck qc f l l i ^
hat, ganz begreiflich erscheint. Die Opposition 'ist " M
lich bei dieser Wahl blos mit drei Stimmen w dtt
Minorität geblieben.

Aus K o n s t a n t i n o p e l wird von einem S t rasM
tumnlte berichtet, der sich oiesertagc in der tnrtischcl'
Hauptstadt zugetragen hat. 400 müselmanische Arsenal'
Arbeiter zogen vor die hohe Pforte uud forderten >"lt
Ungestüm die Auszahlung ihres rückständigen Lohnes»
Einem herbeigezogenen Mili<ärdetachement gelang es
jedoch ohne Schwierigkeit, die Menge zu zerstreuen.

Die K a b i i i c t s k r i s c iu Konstantinopel ist eine
acule geworden. Die Versuche, den Großvczier M l
Verbleiben zu bewegen, scheitern an dem Widerstände
Khcrcddin Paschas, welcher die Erklärung abgegeben
hat, er werde nur dann im Amte verbleiben^ wenn
man ihm gestattet, ein homogenes Ministerium z"
bilden, und falls der Sultan sich entschließt, zu herr-
schen, ohne zn regieren.

I n der diplomatischen Welt gewinnt der Gedanke
immer mehr an Boden, daß mau das türk ische
F i n a n z w e s e n der Controlle einer internationale!»
Kommission werde unterstellen müssen. Die Schwierig'
keit wird darin liegen, die Idee den Türken nuttld'
gerecht zu machen und sie ihnen znm Trotz auszuführel''
Die P f o r t e richtete an die Mächte eine Note, '"
welcher sie die Schleifung der Donaufestungen in A "
mäßhcit der Berliner Beschlüsse verlangte. Die Russe"
haben nämlich allerdings eine Anzahl von Redouts
gesprengt, aber gerade die bedeutcudstcn Werke uud ^
große Masse der Fortificationen sind intact geblieb^
Das Rundschreiben der Pforte, welches die Aufinw'
samteit der Mächte auf diese Thatfache lenkt, hat '"
Rnßland und in Bulgarien sehr unangenehm berüh^
Indeß wird man die Stichhältigkeit 'des Verlange«"
der türtischeu Regierung nicht in Abrede stellen könne"'

Zur serbischen Eisenbahnsrage.
Die „ N . fr. Presse" veröffentlichte am I? - ^ '

folgende amtliche Berichtigung des Wiener Staa^
anwaltes Grafen L a m e z a n : „Die „Neue l / ^
Presse" bringt in ihren Nummern 5347 und 5 ^
über den Gang und das Ergebnis der jüugsten A
mit dem fürstlich serbischen Communications-M'N'^,
General Ranko Alimpic in der Frage der serbisch,,
Eisenbahnen geführten Verhandlungen eingehende ^"^
lcgungeu. weliche zum überwiegende» Theile au f " '
weder gäuzlich erfundenen oder doch entstellten M/'Z
fachen beruhen. Insbesondere ist die Ableugnung ^
in der „Politischen Korrespondenz" vom 10. d. ^
constatierten Factums, daß iu den Konferenzen " z

ldem fürstlich serbischen Unterhändler eine durch""
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befriedigende Verständigung über alle schwebenden
Punkte erzielt wurde, eiuc willkürliche und im Wider-
sprüche mit der wirklichen Lage der Dinge stehende.
Es wurde in den bezeichneten Konferenzen vielmehr
em förmliches „ I ' w M ä'uno convonUoil <Io clio-
min« <!n joi' ouU« !a Nl>nlu<:lii0 ^u^lw-l lonFroi^o
et lu I'li,i('Ii>:lu<6 do 8ordio" ausgearbeitet und das
den Gang der Verhandlungen refnmicrendc und am
12. Jul i d. I . sowol von den Herren Alimpic und
Wsetecka, als auch den Vertretern dcr österreichisch-
ungarischen Negiernnq unterzeichnete Protokoll enthält
wörtlich folgenden Passus: ..Ans dem gepflogenen
Ideenaustausche und dem im Vorstehenden angedeuteten
Resnltate der Berathungen, welche das ganze vor-
liegende Material erschöpft haben, ergibt sich. daß. die
Geuehmlgnng der in diesem Resmnc niedcrgclegteu
Anträge seitens der betheiligtcn Regierungen voraus
gesetzt, ein vorläufiges, volles Einverständnis über
alle Fragen zwischen den beiderseitigen Herren Ver-
tretern erzielt worden ist. Sobald daher dieses Ein«
Verständnis von den bclheiligten Negiernngen genehmigt
Worden ist nnd Serbien seine Bevollmächtigten znm
formellen Abschlnssc der die Eiscnbahnfwgen regelnden
Abmachungen nach Wien entsendet, tonnte vorbehält
uch einer nochmaligen rcdactionellen Dnrchsicht der
Entwürfe uuverweilt an die Unterzeichnung der Con
ventivn und des dazu gehörigen Protokolles geschritten
werden."

Oesterrcichisch-ungarische Bank.
I n den Tagcn vom 7. zum l5. Ju l i sank die

M e r des Escompte um 2.865.000 fl. , jene des Lom-
bard um 6i:;,000 st. Dagegen wmdcn dem Giroconto
^'postten ,m Betrage von 4i!->.000sl. entnommen, nnd
M i t sich smmt im ganzen ein Minoeransprnch der
wmlinrzn-llcn kreise au die Aantkassen per :!.003.000
Gulden heraus.

Der Absah von Salinenscheinen nahm wcitcrn
Fortgang, nnd flössen aus diesem Titel 4.900,000 f l
l " ^ Z " " k , wovon 1.97C..000fi. zur Einlösung
fälliger Effekten nnd Coupons der öffentlichen Sclml'd
verweildet wmden. so daß die Bank ans der Gestion
!X'^ ,"? ^ Swats- uud Landesschnldcn über einen
Oeldzuflutz im Saldobetrage von 2.984M) st. ver.
D^.,.,. ^ ^ ' ' ^ ^ " " kaufenden Erträgnissen nnd
277 N ^ ' " Psaudoriefzinsen wird ein Betrag von

Durch Abstoßuug von De-
b a ä t ^ ' T ! ^ ' ^ s " ' " " ' Das Pfaudbrie -Vireumit
tleka ^ . ^ ' ^ ' ^ " ° " 207.000 fl.. da das Hypo-

7 " "'" ' ^ ^ "uchs. während Uich-
N . f ^ ?"^ ' ! '^ ' p" ^ " ' " " ft. theils ans dem
Pottefeullle abgegeben, theils nen in Umlanf gefetzt
wurde„. A.ls diesen Eingängen bestritt die Bank die
^cmel zur Anschaffung von Edelmetall per 2.710.000
Gulden znm Ankaufe von Effekten per 369,000 fl.,
zur Begleichung fälliger Verbindlichkeiten per 1.143,000
^! ! ^ " ' , ^ " c , Regulierung verschiedener Eontocorrenti
?; n v/?s ^ ' . " ^ '̂ " dm allgemeinen Auslagen per
0 ,000 st. Das Faett dieser Gebahmng ist eine Ver-
Mindenu.g der Enenlation nm 2.229,000 f l . . welche
1 ^ ^ " / / ' " ^ ^ " l i die Vank einen Saldobetrag von
^ 1 . . , . ' V l< " " ^ " ^ " " "d VW 857.000 fl. Bank-

i e ^ m ^ ^ !-" ^lllerfeils durch die Ver-
Nlu v,,^M andererseits durch.den
« n a ^ ' ^ ^ " bei Zahlnng der Wechsel nnd

wnrde die Veränderung der
w t ^ s . ! , ^ ' / ^ ^ stallt sich nnn die reine Bank-
ver u^K' ^'. ' ^ ' ^ " ' 0 0 st7 die Gefammtheit der
Gulden ^"^ ' l chen (die Totalrcscrve) auf 09. 145,000

weise:?(5mn^^! " " " ' ! ! "^ f üg l i ch des zn seiner theil-
we, en Eompensatlon dienenden Sta^tsnotenbcsitzes der
wo ,!<. s ^ ! ^ " ' ä " t fälligen Verbindlichkeiten.
w.a ^ ? ^ ^ ^ " " ^ ' " ' der Reichs Finanzverwal-
j??s> - ^ " ' ^ d " Bank ansgegebenc Salinenscheine.
142 224 000 tt"'"'"'^'" ^ " Mctallschatz nn,

^ ^ ^ ' ^ " " " ^ ^ lnilßte diese Summe durch die
s p . ? dcs Eseomple. des Lombard, des Deviseu-Porte^
!/d <̂ 7 ' der eingelösten Titres der öffentlichen Schuld
gedeckt fem Die hier envähten vier Posten reprä en.

b ^ g ^ n i ? 2 . W ^

Mgesnmtstkeiten.
m , ^ ^ ^ ? ^ ' ^ " ^ - ) "lm 20. d. fand in Wien
M .1« '? ? ' ' ^"lrstät des Kaisers ein gemeinsamer
M nisternith statt, der sich mit Eisenbahn-Angelegen^

ten beschäftigte. Theil nähme., ail dcn.sclben von
ungarischer Scite der Ministerpräsident Tisza nnd der
«manzmnustcr Szapary; von österreichischer Seite die
Minister. Strcmayr nnd Prctis.
^ . , I " ( P e r s u n a l n ach richt.) Sc, Exc. dcr Herr
N , ? v ? ' """ Dalmazicn. FZM. Gabriel Freiherr dun
„ ^ m, ^ s'ch 3'l einem sechswüchcntlichcn Kurgcbrauchc
nacy U»tar,enbad begeben.

N e i ^ / , ^ ! ' . ^ ^ ' " ^ ) Ueber die Einberufung des
N . ? . . ̂  l"gt cinc neue Meldung vor. Die „Mont,-
S ^ , , , , " ".""^'^ wissen, daß der Rcichsrath Mitte
September zusammentreten soll

— (Land tagK-Sess ion . ) Einer Meldung der
„Presse" zufolge soll die Einberufung der Landtage für
Mitte September in Aussicht genommen fein.

— ( D i e S o n n e n f i n s t e r n i s ) wurde am 19ten
d. M. auf dcr Wiener Sternwarte bei fehr günstigem
Wetter beobachtet. Dcr Eintritt derselben fand um 8 Uhr
35) Minuten 1 Sekunde mittlerer Wiener Zeit, der Austritt
um 9 Uhr 31 Minuten 24 Sekunden statt. Die Finsternis
war für das mittlere Afrika eine ringförmige, nnd ihr
Gebiet erstreckte sich in Europa bis Frankreich, Mittel-
deutschland :c. Die Grenze ging durch Rheims. Luxem-
burg, Crcuznach, Schweinsurt. und in Böhmen dnrch
Asch. Kaaden. Wegstädtl. Gitschiu. Nachod; nördlich davon
war die Finsternis misichtliar. Da Wien von dicfcr
Grenzlinie nicht mehr weit entfernt ist. war die Phase
der Finsternis hier nur klein. u. z. 0 85 Zoll (den schein«
baren Sonncndurchmesscr — 12 Zoll gefetzt); die größte
Verfinsterung betrug also nur den vierzehnten Theil des
Sonncndurchmcssers, u. z, am südlichen Rande. Drmgcmäh
konnte die Erscheinung auch ans daS große Publikum
keinen Eindruck machen, doch gab c3 einige Gruppen ans
frcicil Plätzen, welche mit Zuhilfenahme dcs primitivstci,
Beob^chtuiigsilistrumentes. nämlich dcs fchwarzgrsnrbteu
Glases, die Finsternis verfolgten.

— (Kuns tauss te l lung . ) Am 19. d, M. um
!1 Uhr vormittags fand in München die feierliche Er.
öffiiung dcr iutcrnationalen KunstauGlllung durch den
Prinzen Luitpold im Auftrage dcs Königs statt. An^
wescnd waren dic Prinzessin Gisela, allc Prinzen, oic
eingeladenen Ehrengäste, Mitglieder des diplomatischcn
Eorps und beider Laudtagstammeru, die Ehcfs dcr
oberstcn Hof- und Landcschargcn. dann dcr Militär-
und Ziuilochördcn. Professor Lilldcnschmitt hielt eine
kurze Änrcdc über die Aufgabe und Bedeutung dcr
Kunstausstellung. Prinz Luitpuld antwortete und brachte
ein „Hoch" auf dcu König aus. Unter dcn Klängen dcr
Nationalhymne erfolgte sodann dcr Nuudgaug, wonach
die Ausstellung für den allgemeinen Besuch eröffnet
wurde.

— ( B ä d e r be such.) Aussce 125U. Badeu 5074.
Karlsbad 15i,l<)9. Franzcnsbad 4290, Wildbad-Gastcin
1227, Glcichcubcrg 2073, Gmundcu 578. Gräfcnbcrc,-
6rc,waldan 459, Hall iu Ovcröstcrreich 973. Iohaunis-
^ ^?^ ' 2 ^ l 1503. Krapina-Töplitz 504. Krcuhcn
^00. Luchatschowih 537, Maricnbad 707< .̂ Ncuhans
^40, illadcgund 305, Nölncrbad 323, Nuhilsch>Sauer-
brunn 930. Noschnau 089. Teplih und Schönau 0573.
Vüslau 2000 und Warasdin-Töplitz 072 Kurgäste.

-^ ( H a f c n v e r t r h r i n Tr ie f t . ) I n dcr Zeit
vom 0. Jul i bis 12. Ju l i d. I . sind im Hafen von
Tricst cingclaufcn: 20 Dampfer (davon 16 bftcrrcichisch-
ungarischc), 16 Qucrsegclschiffe (davon I I österreichisch,
ungarische). 120 andcrc Schiffc über U) Tonnen (davon
75 österreichisch-nngarischc); ausgelaufen 19 Dampfer
(davon 13 österreichisch - ungarischc). 8 Quersegclschiffe
(davon 4 österreichisch-ungarische). 140 andere Schisse
über 10 Tonnen (davon 87 österreichisch-ungarische).

c . - ^ ^ B i e r e x p o r t E n g l a n d s ) nimmt
feit einigen Jahren stark ab; er betrug 1876: 484.919
Fässcr im Werthe vou 1.922.972 L.. 1877: 400.818
Fässcr im Werthr von 1.901.399 L.. 1878: 41 l.701
Fässer im Wcrthc von 1.762.198 ll. Hicmit stimmen
von anderer Seite kommende Nachrichten überein, wic
dic. daß in Ehile deutsche Branrrcirn dcn englischen I m -
port außerordentlich reduciert haben und daß in Ealisor-
nicn nordamcritanisches Bier. nach deutscher Methode ge-
braut, cbrnfalls orn cuglifcheu Import total vcrdriingr.
Mi t Porter und Stout ist dies etwas weniger der Fall,
als mit Ale.

— (Entstehen und Vergehen von I e i t u n -
ge n.) Dcm „Newspaper Directory" für 1879 zufolge
wurden im Jahre 1878 in dcn Vereinigten Staaten
154 ncnc Icitungen gegründet, nämlich 82 tägliche, 63
wöchentliche und 9 monatliche; dagegen entschliefen 130.
manche freilich crst nach hartem und bitterem Todes-
tampf. Von diesen 130 war cS 131 nicht einmal ver-
gönnt gcwcscn, dcn ersten Jahrestag ihrcö Geburtstages
zu fclcrn. Mi t andcrcn Worten: von den 154 in 1878
ncu gegründeten Zeitungen überlebtcn nur 23 das erste
Jahr.

fokales.
-^ (Der neue deutsche Z o l l t a r i f . ) DaS

k. t. Handelsministerium theilt dcr Handels- und Ge-
werbekammer in Laibach mit. daß, nachdem im deutschen
Nciche ein nencr Zolltarif mit Einführungsbcstimmnngcn
Gcsetzeskrafl erlangt hat. i„ gleicher Wcisc. wie dies seit
längerer Zeit beim Erscheinen ncucr Zolltarife in frem-
den Ländern z„ geschehen pflegt, seitens des Handels-
ministeriums die Verfügung getroffen wird. daß eine
Ausgadc dnrch die k. k. Stantsdrnckcrci drm laufmänni-
schcu Pnblituln zugänglich gcmacht werde, Excinplare
sind ilnmittelbar von der Staatsdruckerei zum Preise
von 20 kr. zn beziehen, auch wird ein Abdruck hievun
der Wochenschrift „Austria" beigegeben, in welcher übri-
gens fortlaufend alle aus dem Gebiete dcr Zollgesetz-
gebung dcs deutschen Reiches sowie anderer Länder er-
scheinenden Gesetze und Verordnungen wicdcrgcgeben
wcrdcn. Dnrch die Bestimmungen des autonumcn deut-
sche» Tarifes wird selbstverständlich jene» bis 1. Jänner

1880 giltigen Bestimmungen unseres Handelsverträge!
mit Deutschland vom 10. Dezember 1878 nicht vor-
gegriffen, welche sich auf die zollfreie Ausfuhr von Roh»
leinen auf Märkte in Schlesien und zu Bleichereien,
dann auf den Veredlungsverkehr beziehen

— ( U n a u f g e k l ä r t e r V o r f a l l . ) Beim Wirth
Franz IcrSin in Gabrosic. im politifchen Bezirke Littai,
kehrte vor ungefähr 14 Tagen ein unbekannter, circa
30jähriger Mann ein, der, als er am nächsten Tage
fortwollte, seine Zeche nicht bezahlen konnte, dem Wirthe
jedoch vorspiegelte, daß er bei der Wirthin Marianna
Magovec in Obcrgurl mehrere Effekten und auch etwas
Geld aufbewahrt habe, mit dem er feine Schuld be-
gleichen wolle. Icrßin schenkte dem Unbekannten Glauben
nnd gab ihm seine 10jährige Tochter Aloisia zur Be-
gleitung nach Obergnrk mit. damit sie das Geld von
ihm übernehme, gleichzeitig gab er ihr 2 st. mit, um
bei dieser Gelegenheit einige Victualien einzukaufen. Der
Frcmdc, statt direkt nach Obergurk zu gehen, zog mit
dem Mädchen in mehreren Gasthäusern herum und
nöthigte ctz. die von ihm daselbst gemachten Zechen zu
bezahlen. Der nber das längere Ausbleiben seiner Tochter
beunruhigte Vater machte sich auf den Weg, um sie zu
fuchcn, und traf bald darauf beide im Gasthaufe des
Franz Piskur in Gmajna. Hier kam es zwischen dem
Fremden und 5em erzürnten Vater zu einem Streite,
wobci Ieröin scinem Schuldner mit einem Hackenstiel
mehrere Hiebe auf den Rücken gab. Der Unbekannte
riß sich los und entfloh in dcr Nichtung nach Trebna-
goriea. ohne daß ihm Ieröin noch writers nachfolgte,
und benahm sich auf seinem Laufe fo fonderbar, daß
mehrere Burschen, die ihn beobachteten, in Zweifel waren,
ob er richtig bei Verstande fei. Als er am Ufer des

^ GlnlflusseS anlangte, stürzte er sich. ohne daß eine er-
llärcndc Veranlassung hiezu vorhanden gewesen wäre,
in denselben. Obwol schon wenige Minuten darauf von
beiden Ufcrfeiten Leute zur Hilfe herbeieilten, war der
Fremde doch schon ertrunken und konnte nur mehr als
Leiche aus dem Flusse gezogen werden. Ob der Ver-
unglückte absichtlich oder in Geistesverwirrung seinen
Tod in der Gurk snchte, oder nur in einem übertriebenen
Angstgefühl in den Fluß sprang und daselbst gegen seinen
Willen ertrank, blieb unaufgeklärt. Auch die Identität
des Ertrnnlenen lonntc nicht mit Sicherheit festgestellt
werden, doch vermuthet man, daß es ein kürzlich vom
Kreisgerichte in Rudulfswerth entlassener Sträfling,
Namens Johann Medeu aus Topol. Gemeinde Zirlniz
im Loitscher Bezirke, war, da man bei seiner Leiche einen
auf diesen Namen lautenden, von der Rudolsswerther
Bczirlbhauptmannschaft am 21. Juni d. I . ausgestellten
Erlenntnisschcin vorfand, mittelst welchem derselbe unter
Polizei-Aufsicht gestellt wurde.

^ ( A u s O b e r l r a i n . ) Die Locomotlven der
Kronprinz - Rudolfbahn führten vorgestern mindestens
300 Sommerfrischler und Badelustige in alle Gegenden
des Kraincr Oberlandes. I n Bischoslack sind der
„Stemmerhof" und Gusels Gasthaus ganz beseht, und
die Stadt beherbergt mehrere Sommergäste aus Laibach,
Trieft, Fiume. Cilli u. a. O. Mindestens zwanzig Tou-
risten besichtigten die in» nahen Schlosse des Herrn
OLGN. v. Strahl zu Altlack befindlichen werthvollen
Schätze aus dem Gebiete dcr Malerei, dcr Holzschnih«
lnnst und dir i» ansehnlichcrZahl vorhandenen kostbaren
Antiquitäten. Auch in der alten Residenzstadt der Her-
zoge von Kram, in dcm Städtchen K r a i n b u r g . in
dem nahen Schlosse Schrottenthurm und am Gehsteig
stellten sich Sommerfrischler ein. I n Sturms Lokalitäten
zu Pu l i t sch fühlen sich die Gäste aus Italien und
Istricn sehr wohl; auch V i g a u n ist gut besucht. I n
Bad V e l d c s wird die eigentliche Saison erst jetzt be-
ginnen und anfangs August l. I . ihren Culminations'
puukt erreichen. Dcr Durchzug von Touristen ist ein
frequenter; unter den Badegästen befindet sich auch der
bekannte Wiener Vertheidiger in Strafsachen, Herr Dr.
Max Ncuda, Auch in den oberen Gauen, namentlich in
Aßling. Iauerbnrg. Lengenfeld. Kronau und Weißenfels,
hat die eigentliche Sommersaison in dieser Woche be-
gonnen.

— (Von der technischen Hochschule in
Graz ) Dcr Herr Minister für Cultus und Unterricht
hat die Wahl dcS ordentlichen Professors an der tech-
nischen Hochschule in Graz, Wilhelm Heyne. zum Rector,
dann des ordentlichen Professors Adolf v. Gabriely zum
Dekane dcr IngenienrMheiluna, ferner dcs Professors
Max Büchner zum Vcrtrrtcl der honorierten Docenten
und dcs Dr. August v. Mojsisouic znm Vertreter der
Privatdorcntcn an dieser Hochschule für das Studienjahr
1879/80 bestätigt.

— (Besuch von Mi t te lschu len. ) Aus der
Reihe jener Gymnasien, welche auch von Angehörigen
Krains besucht werden, heben wir jene in Cilli und
VlNach hervor, Ain Cillier Gymnasium wirkten im ab-
gelaufenen Schuljahre 10 Lehrer, und war diese Lehr-
anstalt von 218 Schülern besucht. Am Staatsgymna»
sium in Villach waren eben auch 10 Lehrkräfte thätig,
und zählte dasselbe 148 Schüler, darunter 131 Deutsche
und 14 Slovcnen.

— ( A u s der Bühnen welt.) I n der nächsten
Saison betritt der in hiesigen Gesellschaftskreisen im
besten Andenken stehende Operettentenor Herr M a x
Weiß unseie Bühne. Der genannte Sänger wirkt der-
zeit auf der Bühne in Nürnberg.
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— ( D i e tod te S a i s o n ) dürfte in den nächsten
Tagen eine erwünschte Unterbrechung erfahren. Es ver-
lautet, daß der in Gründung begriffene „Internationale
Gesangverein in Laibach" am Vorabende des Annatages
zum ersten male öffentlich auftreten und Sonntag den
10. August um 5 Ühr morgens aus Marburg ein Ver-
gnügungszug mit 800 bis 1000 Touristen unter t l in '
gendem Spiele in Laibach eintreffen wird. Die Touristen
wollen die Sehenswürdigkeiten der Stadt Laibach und
Umgebung in Augenschein nehmen. Dieser Vergnügungs-
zug bringt auch eine Musikkapelle mit, die sich im Casino-
restaurationsgarten vor- und nachmittags producieren
wird,

— ( Z u m A t t e n t a t e in Bischoflack,) Nach
den neuesten uns zugekommenen Mittheilungen ist der
Zustand des schwerverletzten Bezirksrichters Herrn
Dr, Kraus ein große Besorgnis einstoßender; das
Fieber und die Eiterung der Kopfwunde dauern fort.
Die Erhebungen behufs Ausforschung und Habhaft-
werdung der Verbrecher werden eifrigst fortgesetzt, und
es soll dem Vernehmen nach gelungen fein, ein zweites
der Mitschuld verdächtiges Individnum einzuziehen.

— ( B r a n d l e g u n g durch e in Kind.) Am
29. Juni d. I . wurde die Getrciocharpfe des Martin
Camloh in Soncnik durch dessen I^jährigen Sohn
Martin, der ein brennendes Stück Holz ans der Küche
nahm und dieses in das in der Harpfe befindliche He»
warf, angezündet. Die Harpfe sowie die dem gleichen
Besitzer gehörigen daranstoßeilden Wohn- und Wirth-
fchaftsgcbäude mit allen Vorräthcn wurden, wie auch der
benachbarte, dem Mathias Cic gehörige Weinkeller, ein
Raub der Flammen. Keiner der Beschädigten war ver-
sichert.

— ( D onau - V e r e i n.) I n Wien hat sich unter
dem Präsidium des Professors Dr. Ed. Sueß ein Verein
constituiert, der den Zweck verfolgt, durch agitatorische
Mittel die endliche Inangriffnahme der Regulierung der
ganzen Donau zu erstreben.

Neueste Post.
O r i g i n a l » T e l e g i amme der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Rom, 2 ! . Ju l i . Kammersitzung. Cairoli sagt, be-
treffs der Vergangenheit können Depretis' Aufklärungen
die Kammer beruhigen, bezüglich der Zukunft bieten
die Präcedentien des Ministeriums Garantie; dessen
Richtschnur sei das Nationalitätenprinzip. Das M i -
nisterium wird in der griechisch-türkischen Frage den
Berliner Vertrag beobachten. I n der heiklichen und
complicierten egyptischen Frage sei Beobachtung von
Reserve Pflicht des Ministeriums. Ital ien tauschte
seine Ideen mit dcn Mächten aus und machte geltend,
für die egyptischen Finanzen solle durch eine gemein-
same Action der Mächte vorgesorgt werden. I t a -
lien hat in Tunis wichtige Interessen. Der von Da-
miani erwähnte äußere Einfluß sei eine Folge des
Zuströmens von Privatkapital. Es wäre wmlfchcüs-
werth, daß italienisches Kapital sich Tunis zuwende.
Das Budget des Ministeriums des Aeußern wurde
genehmigt.

Konstantinopcl, 2 l . Ju l i . Die Großvezierkrise ist
beendet; der Sultan nahm das Programm Khc-
reddins an.

W i e n , 20. I n l i . (Mont.-Revue.) Das gegen-
wärtige Ministerium wird in unveränderter Zusammen-
setzung die Geschäfte noch einige Zeit fortführen, bis
sich die Lage insofern geklärt hat, daß man nicht nnr
über den Eintritt der Czechen, sundern vornehmlich
über dic Forderungen derselben orientiert sein wird.
Erfahrungsmähig ist diese Fraction gewohnt, jede Dis-
position, ihren berechtigten Wünschen Rechnung zu
tragen, zu einer unbegrenzten Ausdehnung derselben
zu benutzen; eine Thatsache, welche zu den gefährlichen
Verirrungen des Grafen Hohenwart geführt hat und
es dem Grafen Taaffe unmöglich macht, seinerseits irgend

welche Zusage zu machen, sondern ihn vielleicht zwingt,
die Czechen ausschließlich auf die Verhandlungen im
Parlamente anzuweifen. Denn nur auf diefem Wege
ist ein dauerndes und allseits befriedigendes Resultat
zu erzielen. Insolange also nicht festgestellt ist, daß die
Vertreter der czechischen Nation im Neichsrathe er-
scheinen und dort ihre Anliegen geltend machen wollen,
insolange ist eine Veränderung im Ministerium nicht
zu gewärtigen. Der Reichsrath soll Mit te September
zusammentreten, und bis dahin werden die aus der
Situation sich ergebenden Modifikationen des Kabincts
auch vollzogen fein.

R o m , 20. I n l i . (Deutsche Ztg.) Cairoli lieh
der Regierung in Bukarest mittheilen, daß auch das
neue italienische Cabinet auf der stritten Durchführung
des Artikels XI . IV des Berliner Vertrages, betreffend
die Gleichstellung der Confessionen in Numänim, bestehe.

N e a p e l , 20. Ju l i . (N. Wr. Tagbl.) Kaiscr
Franz Josef lud den Exkhedive ein, in Miramare feinen
Wohnsitz zu nehmen, was dieser jedoch mit tiefgefühl-
testem Danke ablehnte.

P e t e r s b u r g , 20. Ju l i . (Presse.) Der hiesige
zeitweilige Generalgonverneur General Gnrko erließ
eine vom 17. d. datierte Verfügung, wonach im Falle
der Entdeckung des geheimen Drückens oder Lithogra-
phierens regierungsfeindlicher oder revolutionärer
Schriften, sowie des geheimen Verkanfs oder sonstiger
U,'bergabe von Drucklettern nicht nm der unmittelbar
Schuldige, sondern auch die Eigenthümer und Pächter
der betreffenden Druckereien der'strafrechtlichen Verant-
wortung mit vorläufiger Verhaftung unterliegen sollen,
wobei die betreffenden Druckereien und Lithographien
geschlossen würden.

B u k a r e s t , 20. I n l i . (Fvdbl.) Vorgestern sind
zwei russische Transportschiffe von Kavarna eingetroffen,
um einen Theil der aus Oglu - Bazardschik aus-
marschierenden russischen Garnison und die Artillerie
dieser Festung an Bord zu nehmen und nach Odessa
zu bringen. Russischerseits wurde der bulgarischen Re-
gierung mitgetheilt, daß gleich nach der vollständigen
Räumung Ostrnmeliens die Russen auch die östlicheil
Balkanpässc verlassen werden.

A t h c n, 20. Ju l i . (Deutsche Ztg.) Die Vorlage
der Regierung wegen Gewährung eines außerordent-
lichen Kredites zu RnstnngsM'ckcn wird am Dinstag
in der ttainmcr eingebracht werden. Der Kriegsminister
wird diese Vorlage mit einem Expose über die Wehr-
traft Griechenlands begleiten.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 21. I l l l i .

Papier - Rente 67 05. — Silber - Rente 6325. — Gold-
Ncnte 73 85, 18<i0cr Slaals.Anlchcil 12t» 50. - Vanl^'lcticn
860. - Kredit-Acticn 272 ?d, - London 115 70. - Silber
— —, K. t. Müuz-Dulaten 550. — 20 - Franken < Stücke
9 20. - 1O0.Rcichsmart 56 70,

W i e n . 21, Jul i , 2'/, Uhc nachmittags. (Schlnßlnrsc.)
Krcditactien 273' . 1860er Lose 12650. 1804er Lose 153' ,
österreichische Rente in Papier 6710. Staatsbahn 231' ,
Nordbahn 21850, 20-Franlcn stücke 920. ungar. Krcditactien
259 ' - . österrcichijche Hrancobanl —, österreichische Yl»!i>lilia»l
125'80. Lombarden 87 , Unimikunl 89 30. Lloudacticn 583 - ,
türkische Lose 2130, Communal ^»lehcn 111 70. EgypUjche—,
Goldicntc 7880, miaarischc (voldiente 9405. Fest.'

Handel und Joläswirtlischastllches.
Der letzte Wochcnaustucis der l . l . Priv. österreichisch-

ungarischen Bank weis! im Verhältnisse zu dem der Vorwoche fol^
gcndc VerändcrnnaM ans: Melallschcch fl. 15.7,287,546, Zn-
nähme sl, 2,715,861; in Metall zahlbare Wechsel fl. 1«,!177,^,
Abnahme fl, 52,623; cscomptirtte Wechsel und Effekten (viilden
W,178,302, Abnahme f! 2,85)5.13!); Darlehen gegen Handpfand
fl. 23.815,!">0, Abimhmc sl, 612.700; Staatsnotc» sl,::.2l!»M^
Zunahme fl. l,371,573; Hypothekar-Darlehen fl. 106M! ' , ^ i ,
^unahmc fl, 3395; börsenmäszig angekaufte Pfandbriefe der
Banl fl. 5.599,97l. Abnahme fl, 125,083; Wetten des Reserve'
fonds fl. 17.043,'2."4, Zunahme st, 368,874; Äanknotenumlanf
fl. 291361.230, Abnahme fl,857,560; Giro-Einlagen fl. Il»5,217,
Abnahme ft. 414.779; Pfandbriefe im llmlcmfc fl. 104.005.615,!
Zunahme fl. 85,000. i

«udolfswerth, 2l. Juli. Die Durchschnitts-Preise stellten
sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

' l l - ! ^ fl. < tt.

Weizen pr. Hektoliter 6 90 Eier pr. Stück . . - 1i
Korn „ Milch pr. «iter . . — g
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . 52
Hafer „ 2 20 Kalbfleisch „ - 60
Halbfrucht „ — — ! Schweinefleisch „ — —
Heiden ,. 4 - Schöpsenfleisch „ - —
Hirse „ ^ , — Hähndel pr. Stück . — 40
Kutunch „ 4 __ Tauben „ . — 30
Erdäpfel pr.Meler-Ztr. — Heu pr 100 Kilo . — —
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . __ . -
Erbsen „ - ._ Holz. hartes, pr. Kubll«
Fisolen „ Meter . . . . 2 71
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 - weiches, „ — —
Schweineschmalz „ __ 80 Wein, roth.. pr.Hcktolit. 7 —
Speck, frisch, „ ^ — weißer, „ 7 —
Speck, geräuchert, „ — 60

Augekommeue Fremde.
Am 2U. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Schump, Artillcrie-Oberlieutcnant, s. I ran ,
und Lcban, Ksm, Tricst. — Lorsini, Dr. der Mcb.. Idr ia.
— Essinger, Kfm., mld Popper, Vanauicr, Wien. — Maurer,
Hdlsm.. Untertrain. - Haufncr, Kfm., Klagenfurt. — haale,
Kfm., Äradfort.

Hotel Europa. Freiherr v, Pilat, Konsul. Venedig. — Prcmru,
Militärtaplau, Scrajcwo. Schmidt, Vcamler der Südbahn,
Wien,

Hotel Elefant, u. Hajnal f. Gemahlin, Fiume. — Thaller
s. Familie, Tricst. — Menzcl, Direktor, Görich, Schrader,
Kfin., Nürnberg. — Wirtinger, t. t, Oberstlieutenants-Auditor,
und Vrügemann, Kfm,, Graz. — Schmidt, Agram. -^ Neu'
mann, Ksm., und Glück. Reis., Wien. - Sknfca, Cooperator,
Treffen. — Rotter, Steuereinnehmer, Gurtfeld.

Vaierischer Hof. Viviani, Kfm, Verona. — Malcher, Vahu<
beamtrr, Marburg. — Modic, Lahovo.

itaiser von Oesterreich. Slrabl, Cilli.
!Uiol),ci,. Sigan Antonia und Pcrazzo Luigia, Trieft. - Maiel,

Laibach, — Harncr, Ncichcnbcrg.

Verstorbene.
Den 2 1. I u l i. Gertraud Vachcr, Wirlhsgatlin, 45 I.,

Wicm'istmsle Nr. 17. Lnngenentzündnng. . Maria Koöir,
Arbeilerinlochter, "> I . N Mon., Polanastraße Nr. 1«, Aus-
zehrung. - Maria Gaber, Armenpfriindncrin, «7 I . , Karl«
städtcrstraßc Nr. 9, Schlagfluß,

I m Z iu i l sp i t a l e . -
Dcn 20. J u l i . Anton Vrajer. Taglöhner. 4:i I . ,

Nicrencntartung.
Den 21. J u l i . Maria Iaborncg, Näherin, 28 I,,

Lnngentnbcrculose. - Johann Rnpnil, Schneider, 30 I - ,
Lungen tnberculose.

Meteorologische Beobachtungen i „ «nibach

Z " ^ ZZ' 3Z ' « ' ?«^
" » LZ3 Z « Ä - k -eZ

Z^ « ^ ^ ^ " _ " _ _ ^
71l.Mg,'7300A ->161 O. schwäch thellw, bew. „ . „ ^

21. 2 „ N. 728 74 ^ 1 9 , . O, schwach ganz bew " ^ .
9 .. Ab. 7277-l .^16-5 U , schwach ganz bew. ^ « " '
Trüber Tag, schwere Negcnwullcn, nachmittags nnd abends

Ncgen mit Unterbrechnngeil. Wetterleuchten in N. und O, Das
Tagesmittel der Wärme - j - 174", um 2 1 " nnter dcnl ^ior^
nlalc.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a n « b e r g .

> Danksagung. >
W Für die vielen Kranzspenden anläßlich des M
^ Ablebens nnseies < heileren ^

> Edmund Terpin >
W und für die allerseits bewiesene herzliche Theil- W
^ nähme danken innigst M

W die trauernden Hinterbliebenen. D

3 3 l ) l s k t l ! ) ( t ' l ^ ^ Wien, 19. Juli. (1 Uhr.) Das Geschäft war bei durchaus sehr festen Kursen »mgemein ruhig.

«elb «vare

Papierrmte 67 0.», 67 15
Zilberrente 68 10 68 20
Goldrente 78 70 78 80
Lose. 1854 116 50 1 1 7 -

I860 12650 126 75
. 1860 (zu 100 fl.) . - 129 25 >29 75
" 1864 . . . . . . . 158 15850

Una. Prämien.««! 103 25 103-50
Kredit-L 168 75 169 -
Rudolfs-L 18 50 19 -
Prämienanl. der Stadt Wien 112— 112 10
Nonau'Regulierungs'Losc . . 108 50 109-
Domäner. - Pfandbriefe . . , 1 4 3 - 148 5,0
Oesterr. Schaßscheine 1881 rück«

zahlbar 10090 101'
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar 100 90 101 -
Ungarische Goldrcntc . . . 9575 9585
Ungarische Eisenbahtt'Auleihe 11080 11120
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Kumullltivstückc 110 50 111 —
Ungarische Schayanw. vom I .

1874 - " - '
Unleheu der Stadtgeiileind«

Wien in N. V 9950 1 0 0 -

«elb waie

GrundentlattunasDbliaatianen.
Vöhmen 10250 103 50
Niederösterreich 105 - — - -
Oalizien 90 - 9050
Siebenbürgen 85— 8550
Temeser Vana, 8625 8675
Ungarn 8725 88 —

Actlen von Vanleu
G>,'ld War.

Anglo.österr. Bans 125 75 I 2 N -
Kreditanstalt 27260 2?2'70
Depositenbank I?4 175
Kreditanstalt, nngar 258 75 25,9 —
Ocsterreichisch-ungarische Van l 828 829
Unionbant . . . 8 9 - - 8925
Verlchrsbank . . N6 - 1165«)
Wiener Vanlverein 12550 125-75

«ctlen von Transvor tUnterneh.
munaen.

Held Ware
Nlföld.Bahu 138 75 139 .
Donau.Dampfschisf.Ws ellschast 580 581
Eiisabeth.Westbahn 184 75 185 -

«eld Wal«
sterblnands-Nordbllhn. . . .2192-2197 —
fsranz-Ioseph.Vahn . . . . 146 - 14650
Galizische Karl »Ludwig . Bahn 2Z6 75 23?- -
Kaschau.Odcrberger Vahn . . 11425 114 50
Lcmoerg-Czernowiher Vnhn . 136 25 136-50
Lloyd - Gesellschaft . . 581 — 583 ..
Oesterr. N o r d w e s t b n h n . . . . 12750 123-
Nudolss-Bahn 13425 13450
Staatsbahn 279 75 230 -
Sndbahn g? - 8725
Theiß'Vahn 217 50 218 --
Ungar.«galiz. Verbindungsbahn 104 50 U,^ —
Ungarische Nordostbahu . l2?25 127 75
Wiener Tramway.l«esellschaft 186 50 13?-. .

Pfandbriefe.

Allg.öst.NodenlreditansUi.Gd.) 115-25 115 50
„ ., » ( iÄ.^V.) 100- 1«025

Ocsterrcichisch« ungarische Nal.s 10l 65 10175
Ung. Nodenlredit.Inst. (Ä.-V.j 101 - -> .

Vr ior l t i i tg Vbli«a«isnen.
Elisabeth-B. 1. Em 9650 9675
Ferd.-Nordb. in Silber . . I04 7.". 105--
Franz-Ioscph.Äahn . . . . 9325 9350

»eld «Val»
Aal . Ka r l . Luow ig .B , 1. Em. I02 50 103'^
Oesterr. Nordwest-Vahn . . 95 70 9 6 - -
Viebenbürger Nahn . . . . 7180 72' ^
Staatsbahn 1. <lm l 6 8 - ~ lSN'ktt
Südbahn » 3«/. 119 25 l1tt'?6

5°/. i O i . ^ iol '2S

Devisen.

Auf deutsche Plä^e 5g?.y 56 45
London, kurze Sicht . . . . 1157.', l15s>
London, lange Sicht . . . . 115-90 1 l 6 ^
Paris 4579 457b

«e ldsor ten .

»elb Wnre
Dukaten . . ' . 5 ss. 49 kr. 5 st. 50 kl'
Napoleonsd'or . 9 „ 20'/, 9 21 '
Deutsche Reichs- ' » .

Noten . . . . 56 . 70 . 56 , 80 -
Silberguldeu . . 100 ̂  — ^ 100 ^ -^ ^

Krainischc Grundentlaftunas<Obliaatioi,e!ll
Geld 9150. Ware - - - .

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 67-05 bis S710. Silberrente 6815 bis 63 20. Goldrcnte 78 70 bis 78 80. Kredit 272 40 bis 272 50 Analn ,-25-80 bis
125 90 London Nb?5 bis 116» . Napoleons !»'20l/, bis 9 21. Silber 100-- bis 100 - . "


